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Sie Reinigung ber Saffen muften bie Dfftgiere felbft beforgen imb bei ber ©*titfitifpeftioii würben

biefetben als vottfemmen rein befuuben.

Sir fmb übergeugt, baf bie ©*ieff*ulen entf*ieben bagu beitragen werben, baS felbgentäfe ©*iefett
bei bex Snfanterie gu pftangen unb aufre*t gu erfealten, nur muffen bie Kantone bie barin inftruirten
Dfftgiere, foweit mogli*, wirfti* gur Snftruftion unb Seitung ber ©*iefübungen verwenben. ßuglei*
mb*ten wir bie Sit. SRilitärbefebrben erfu*eu, Dfftgiere jeweilcn in bie ©*ieff*ulen gu fenben, bie ft*
(wir haben ei bereits oben angebeutet) feiegu befonberS eignen, bie namentli* gäfeigfeüen feaben baS ©r*
lernte wieber Anbern mittfeeiten gn fonnen, benn eS gibt oft gang tü*tige Dfftgiere, bie aber fein Salettt
fürs Snftruiren, b. fe. feine SRütfeeilungSgabe feaben.

Sem Herrn eibg. ©tabSmajor S. van Ver*em fübleit wir uttS verfli*tet bier bie volle Anerfennuttg
auSgufpre*en für bie Art unb Seife, wie er ft* alS Kommanbant ber beiben ©*ieff*uten feiner Auf*
gäbe enttebigte. (Unterfdrift.)

lie ^cfeatffdjü^en int Cwppeniufamme^ug.

SaS Urtfeeit über bie ©*arff*ü£eit im Sruppen*

gufammengug, wie cS auS ber geber beS atS Auto*

rität baftefeettbeit RebaftorS ber SRilüär*ßeüung feer*

vorgegangen, ift gegenüber ber Veurtbeiluug ber

übrigen Sruppengattungen ein fo auffattenb ungün*

ftigeS, baf biejenigen, bie gewofent ftttb, auf bie

Sorte beS SReifterS gu ftfewbren, notfewenbig git bem

©d)luffc getaugen muffen, mit ben ©*arff*ü$en fei

eS bur*weg ni*tS, fte featten ni*t ttur tro§ ber

ßentralifation beS Unterri*tS, tro£ befferer unb

tei*terer Vewaffnung feine gortf*ritte gema*t, fon*

bern feien offenbar im Rüdf*ritt begriffen. Senn

nun au* bie Rebaftion ein fo fearteS Urtfeeit ni*t
fällen wollte, unb baS glaube i*, fo wirb eS bod)

von Vielen fo aufgefaft unb namentli* von fol*en,
wel*e gu ber feit ©infüfemng beS SägergeweferS

aufgetauten Klaffe berjenigen gefebren, benen ein

©*arff*ü£e nunmefer nur no* ein umtü^eS SRb*

bet, eine Antiquität ift, mit wel*er aufgeräumt wer*

beu feilte. Saf biefe Klaffe Seute gerabe fe ft*
überf*ä£enb urtfeeifen, wie früfeer uttb ©otttob fet*

tener au* je£t no* ein Sfeeit ber @*arff*ü£en=
Dfftgiere, wet*e mit iferen ©*ü£en einen Krieg

gang allein auSfecfetett gu motten fefeienen, baS wirb

jeber Unbefangene gugeben muffen. Hat man aber

früfeer von einer ©eite bur* unfmnige Ueberf*ä=

$ung in jeber Hinft*t na*tfecitige Reibereien gwi*

f*en ber eigentft*en Snfattterie ttnb ben @*ü£en

feervorgerufett, fo ift bamit ni*t gefagt, baf nun*
mefer au* bie anbere ©eite in ben glei*en gefeter

verfallen muffe. (Bine gewiffe ©iferfu*t unter ben

verftfeiebenen Saffen ift gattg am Sßlafce unb für baS

Allgemeüte gewif ttur fbrbertüfe, ttur barf biefelbe

tti*t fo weit verleiten, baf eine Saffe gu ©unften

ber anbern, einer Sbee gu lieb uttb tfeeitweife fogar,

wegen ber Attgemeinfeeit beS UrtfeeitS, auf Unfoften

ber Saferfeeit feerabgefefct wirb, wie eS in ber SRi=

tüär*ßeitung gef*efeett ift.
Siefem gegenüber gu ftfeweigen, würbe ben Ve*

weis liefern, baf bie ©*arff*ü$en wenig ober fein

milüäriftfeeS ©fergefüfet feaben, baf fte ifere Saffe
preisgeben imb baf baS Urtfeeit überfeaupt in Vauf*

unb Vogen ein rid)tigeS fei unb baf wan bann al*
lerbingS am beften unb cinfa*ften tfeäte, bem ©*wci=
gervolf gu fagen: Seine biSberige Vorftettung über
bie Rationalwaffe war ein Sraum* uub Srugbilb;
eS gibt feine, bettn fte gibt ft* felbft auf, alfo fort
mit berfelben auS ber Armecorganifatiett. Sir ©*ü=
tjen geben unS ni*t fo tei*t verloren unb wenn
au* ber Rebaftor ber SRitüär=ßeitung etwa einmal
feinen ©pief gegen unS wenbet unb mit bemfelben

etwas gu weit ftbf t, fo itefenteit wir an, berfelbe habe

ei 'niebt gar fo bbS genteint, wie ei auSftebt, er
wolle bie ©inen bur* bie Attberti ftupfen unb bei

ben ©*arff*ü|en muffe matt mit etwaS ftärferu
garbe auftragen, Weil biefetben glauben, fte feien et*

waS mebr als bie übrige Sttfanterie tmb eS wirfli*
wegen ber bur*f*nittti* feofeem Sntetligeng iferer

SRannftfeaft au* ftnb, ni*t wafer Herr Dberft?
Alfo, um gufammengufaffen, niebt um gegen bie

Rebaftion ber SRilitärgeitung aufzutreten, fonbern

um bie Saffcnefere gtt wafereti gegenüber benjenigen,

Wct*c bur* baS Urtfeeil ber SRilüär*ßeüuttg ver*
leitet, bett Btab über bie ©*üfjeti breeben wottett,
habe id) bie geber ergriffen unb feeffc ni*t mifver*
ftanben gu werbeit. Ser ft* felbft aufgibt, ift tti*t
wertfe gu eriftireu uttb verbient bie grofte Vera**
tung von Beite bei ©egnerS.

dlad) biefen allgemeinen Vemerfungen fei eS mir
erlaubt, au* tto* einige Sorte über bie Kritif ber

©*arff*ü$en in fpegietten Vwnften gu fprc*en; ba

feeift eS: „Sie ©*ü^enfotnpagnicn ftefeen an tatti*
ftfeer ßu*t unb AuSbitbuttg bett Sägerfompagnieti
ber Snfantericbataittone na*; fte ftnb f*wa* im
©i*erfeeitSbienft, fte ftnb ftfewerfättig uttb pebantif*
im Siraittiren, ifere Dfftgiere geigen wenig Vlid für
eine riebtige Venüjmng beS SerrainS, fte feaben ifere

Kompagnien nüfet in ben Hauben te." SiefeS Urtfeeil

in bex Attgemeinfeeit ift unri*tig wttb feat nwr Ve*

re*tigwwg, wenn ber Anfang alfo umgeänbert wirb:
„©inge lue ©*üfcenfompagniett ftefeen ein gel*
nen Sägerfompagnien"; baS täft ft* von feinem

Vernünftigen beftreiten; bie taftiftfee ßu*t uub AuS*

bilbuug einer Kompagnie feängt wefentli* von iferen

(SabreS ab; ei ift nun ungweifetfeaft, baf bie eine

unb anbere Sägerfompagnie beffere ßabreS feat atS

bie eine unb anbere ©*ü§enfompagtiie, baf aber bie
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Die Reinigung der Waffcn mußten dic Offiziere felbst besorgen und bei dcr Schlußinspektion wurden

dieselben als vollkommen rcin befuuden.

Wir sind überzeugt, daß die Schicßschulcn entschieden dazu beitragen wcrden, das feldgemäße Schießen
bei der Infanterie zu pflanzen und aufrecht zu erhalten, nur müssen die Kantone die darin instruirten
Offiziere, soweit möglich, wirklich zur Instruktion und Leitung der Schießübungen verwenden. Zugleich
möchten wir die Tit. Militärbehörden ersuchen, Offiziere jeweilen in die Schießschulen zu senden, die fich

(wir haben es bereits oben angedeutet) hiezu besonders eignen, die namentlich Fähigkeiten haben das
Erlernte wieder Andern mittheilen zu können, denn es gibt oft ganz tüchtige Offiziere, die aber kein Talent
fürs Instruiren, d. h. keine Mitthcilungsgabe haben.

Dem Herrn eidg. Stabsmajor W. van Berchem fühlen wir uns verflichtet hier die volle Anerkennung
auszusprechen für die Art und Weise, wie cr sich als Kommandant dcr beiden Schießschulen seiner Aufgabe

entledigte. (Unterschrift.)

Die Scharfschützen im Truppenzusammenzug.

Das Urtheil über die Scharfschützen im

Truppenzufammenzug, wie cs aus der Feder des als Autorität

dastehenden Redaktors der Militär-Zeitung
hervorgegangen, ist gegenüber der Beurtheilung der

übrigen Truppengattungen ein so auffallend ungünstiges,

daß diejenigen, die gewohnt sind, auf die

Worte des Meisters zu fchwören, nothwendig zu dem

Schlüsse gelangen müssen, mit den Scharfschützen sei

es durchweg nichts, sie hätten nicht nur trotz der

Zentralisation des Unterrichts, trotz besserer und

leichterer Bewaffnung keine Fortschritte gemacht,
sondern seien offenbar im Rückschritt begriffen. Wenn

nun auch die Redaktion ein so hartes Urtheil nicht

fällen wollte, und das glaube ich, fo wird es doch

von Vielen so aufgefaßt und namentlich von solchen,

welche zu der seit Einführung des Jägergewchrs

aufgetauchten Klasse derjenigen gehören, denen ein

Scharfschütze nunmehr nur noch ein unnützes Möbel,

eine Antiquität ist, mit welcher aufgeräumt werden

follte. Daß dicse Klasse Leute gerade so sich

überschätzend urtheilen, wie früher und Gottlob
seltener auch jetzt noch ein Theil der Scharfschützen-

Offiziere, welche mit ihren Schützen einen Krieg

ganz allein ausfechten zu wollen fchieueu, das wird

jeder Unbefangene zugeben müsscn. Hat man aber

früher von einer Seite durch unsinnige Ueberschätzung

in jeder Hinsicht nachthcilige Reibereien

zwischen der eigentlichen Infanterie uud den Schützen

hervorgerufen, so ist damit nicht gesagt, daß

nunmchr auch die andere Seite in den gleichen Fehler

verfallen müsse. Eine gewisse Eifersucht unter den

verschiedenen Waffen ist ganz am Platze und für das

Allgemeine gewiß nur förderlich, nur darf dieselbe

nicht so weit verleiten, daß eine Waffe zu Gunsten

der andern, einer Idee zu lieb und theilweise sogar,

wegen der Allgemeinheit des Urtheils, auf Unkosten

der Wahrheit herabgesetzt wird, wie es in der

Militär-Zeitung geschehen ist.

Diesem gegenüber zu schweigen, würde den

Beweis liefern, daß die Scharfschützen wenig oder kein

militärisches Ehrgefühl haben, daß sie ihre Waffe

preisgeben und daß das Urtheil überhaupt in Baufch

und Bogen ein richtiges fci und daß inan dann
allerdings am besten und einfachsten thäte, dem Schwci-
zervolk zu fagen: Deine bisherige Vorstellung über
die Nationalwaffe war ein Traum- und Trugbild;
es gibt keine, dcnn sic gibt sich felbst auf, also fort
mit derselben aus der Armccorganisation. Wir Schützen

geben uns nicht so leicht verloren und wenn
auch der Redaktor dcr Militär-Zeitung etwa cinmal
seinen Spieß gegen nns wendet und mit demselben

etwas zu weit stößt, so nehmen wir an, derselbe habe
es 'nicht gar so bös gemeint, wie es aussieht, cr
wolle die Einen durch die Andern stupsen und bei

den Scharfschützen müsse man mit etwas stärkeru

Farbe auftragen, weil dieselben glauben, sic seien

etwas mehr als die übrige Infanterie und es wirklich

wegen dcr durchschnittlich höhern Intelligenz ihrer
Mannschaft auch sind, nicht wahr Herr Oberst?

Also, um zusammenzufassen, nicht um gegen die

Redaktion der Militärzeitung aufzutreten, fondern

um dic Waffcnehre zu wahren gegenüber denjenigen,
wclchc durch das Urtheil der Militär-Zeitung
verleitet, den Stab über die Schützen brechen wollen,
habe ich die Feder ergriffen und hoffe nicht mißverstanden

zu werdeu. Wer sich sclbst aufgibt, ist nicht

werth zu eri stiren und verdient die größte Verachtung

von Seite des Gegners.
Nach diesen allgemeinen Bemerkungen sei es mir

erlaubt, auch noch einige Worte übcr dic Kritik der

Scharfschützen in speziellen Punkten zu sprechen; da

heißt es: „Die Schützenkompagnie« stchcn an taktischer

Zucht und Ausbildung den Jägerkompagnien
der Jnfanteriebataillone nach; sie sind schwach im
Sicherheitsdienst, sie sind schwerfällig und pedantisch

im Tirailliren, ihre Offiziere zeigen wenig Blick für
eine richtige Benützung des Terrains, sie haben ihrc
Kompagnien nicht in dcn Händen :c." Dieses Urtheil
in der Allgemeinheit ist unrichtig und hat nur
Berechtigung, wenn der Anfang also umgeändert wird:

„Einzelne Schützenkompagnicn stehen einzelnen

Jägerkompagnien"; das läßt sich von keinem

Vernünftigen bestreiten z dic taktische Zucht und

Ausbildung einer Kompagnie hängt wesentlich von ihren
Cadres ab; es ist nun unzweifelhaft, daß die eine

und andere Jägerkompagnie bessere Cadres hat als

die eine und andere Schützenkompagnie, daß aber die
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Sägerfompagnien im Allgemeinen voraus feien, baS

muf wenigftenS berjenige begweifetn, ber ©elegenbeit
featte gu fefeen, wie eine Abteilung Säger ven ctiva
12 SRann fid> trofc beS fongentrif*en geuerS von

gwei ©*ü$enfompagiiien in ibrem Verrüden, unb

gwar ifolirt von iferer Sruppe, ftd) niebt feinbem

lief, bis fte auf ber einen ©eite einer Vauntfeede

angefominen war tmb ft* bort gang gemütfetid) auf
bie ©rbe nieberlicf, auf bereu anberer ©eite eine

gange ©d)ü^enfompagnie ftd) befanb; ber ©eneral*
befebt verbot ©efangene gu tna*cn unb barauf ver*
tiefen ft* biefe an taftiftfeer ßttd)t unb AuSbilbung
bie ©*arff*üt$en überragenben Säger! Alfo, wie

gefagt, fprcdic man nur ni*t, waS ©ingclnen
abgebt Atten ab, febreibe man auf ber anbern ©eite

ni*t AtleS waS ©ingetne voraus feaben, Allen gu gut!
Sm Seitern beift cS: „SicfeS Urtfeeit bei Srup*

petigufamtnengügeit ift nidt neu; eS lautete faft im*
mer fo unb bk ©*ü£en erwiebern barauf: „wir
fonnen bei fol*en Uebungen unfere eigentfeümli*e

Kraft, bie eben in unferm feinen unb wirffamen
©*iefcn liegt, ni*t beweifen; man ift bafeer unge*
re*t gegen unS". ©ine fot*c ©rwieberung ift nad)

meiner untnafgeblieben Anft*t feine, benn fte wiber*

legt ni*tS unb fann von einem verftänbigett ©*ü=
^enofftgier ni*t vorgcbrad)t werben; bamit würbe

be* gewif ber SRattgcl an ber nbtfeigcn SRanbvrir-

fäfeigfeit niebt cntfdnitbiget; fo wenig, wie bie Ar*
titterie, wenn fie in iferen Vewegungen langfam wäre

unb f*lc*te Sßoftttotiett wäfelen würbe, biefeS bamit

entftfeulbigeu fonnte, baf fte eben ni*t red)t wirfett
fonne, weil fte feine Kartätf*eu unb Kartätftfegra-
natcit fd)iefen bürfe.

Alle biefe Vorwürfe, bie man ben ©*ü£en ma*t
uttb namentlicb aud) berjenige, baf fte vortreffli* or*
ganiftrtc ©*iefgefeDf*aften feien, aber feine Korn*

pagnien, b. I). wofel, wenn wir re*t verftefeen, baf
fte mefer eine bewaffnete Abtfeeilung (Siviliften als

©olbaten feien, featten ifere Vere*tigung früfeer, wo

bk ©*üf5en wegen iferer ftfeweren Vewaffnung unb

AuSrüftung eine Art SßofttionS*Snfanterie waren;
biefe Vorwürfe fmb aber je|t utibegrünbet unb wenn
fte je einmal mit einem ©*ein von Re*t gettenb

gcma*t werbeit fonnen, fo liegt ber ©runb ni*t itt
ben ©*ü|ett, fottbem itt benjenigett Dberofftgieren,

wel*e bei ft* felber vottftänbig über bie Verwen*

bimg berfelben im Unftaren ftttb ober fte entweber

fo viel wie gar niebt verwenbett ober wie eine gut

orgattiftrte ©*iefgefettf*aft, b. fe. fte auf einem

gled ftefeen laffen. Saf biefe VerwenbtmgSart bis
itt neuefter ßeit bie vorberrf*enbe war, ift gu be*

lannt; eS ift aber gewif ni*t am Drte, barattS bett

©*ü^ett einen Vorwurf gu ma*eu unb fte mattgef*
feafter SRaubvrirfäfeigfeit gu geifeen. S* glaube,
wenn man biefe VrigabierS, wenigftenS beS DftforpS,
fragt, fo wirb ifer Urtfeeil über bk Bthtyen nicht

fo gar ungünftig ausfallen unb baf eS fo ausfallen
tonnte, baran liegt gerabe bie bewufte unb ri*tige
Verwenbung ber Behüben bur* biefe Dberofftgiere.
Alfo no* einmal, trage man ein f. ß. bere*tigteS,
Weit bur* bie bamaligen Verfeältttiffe bebingteS Ur*
tfeeit nüfet m bie ©egenwart feinem, beren anbere

Verfeättniffc baS früfeere Urtfeeil gum min beften me*
bifigiren muffen ober, wenn man auf bemfelben be*

barren wollte, baSfetbe gu einem Vor urtfeeil
ftempettt würben.

Ueber beS Rubels Kern ber gangen Kritif, wet*c
in bent ©ebanfen gipfelt, bie eingige AuSt)ütfe fei
bie gormation von ©*ü£enbataittoncn, will i* für
einmal f*weigett, wenn i* au* mefer Ra*tfeeitc als
Vortfeeile barin erblide uub bie wenigen bafür an*
gefüferten ®rüubc mi* no* feineS anbern belebreu

fönnten. Sm Sntereffe ber Bache felbft aber m'6*te

i* ben Sunf* auSfpre*en, bie gormation von

©*ü^enbataittonen mb*te in biefen Vtättem auS*

füferlid) von benjenigen befpro*en werben, wet*e fte

angeregt feaben, bamit namentli* au* bie ©*ü£en*
Dfftgiere ft* ein Urtbeil barüber bilben fonnen.

Atlfeüige eingefeenbe ©rbrtcrung allein ft*ert vor
Uebcreilttngcn, vor benen matt namentli* einer SRi*

ligarmee gegenüber ft* feilten muf.

Anmerfung ber Rebaftion: Sir beeilen

uttS bie vorftefeenbe ©rwieberung unferer Ve*

merfungen über bie ©*arff*ü|en beim Srup*
pengufammengug gu verbffentli*en; wir feaben

cS feier mit einer ©a*e, ni*t mit s#erfoncn gu

tfeun ttnb gerne, treten wir itt eine näfeere ©r=

orterung ber grage eitt, wenn tmfere ©egner
im gteüfeen ©inne fte befeattbeln wie wir —
b. fe. fa*ti* unb leibettftfeaftSloS. SaS geftfeiefet

bei atlettt geuer ber Uebergeuguttg im vorfte*

feetibeti Auffa£. Sir antworten ifem bafeer gerne
in unferer nä*ften Rummer, bagegen wirb unS

Rientanb gumutfeen fonttett auf bie ©rpeftora*
tiotten ber ©t. ©alter ßeitung (— eS ftefet fein

„©ingefanbt" babei —) in Rr. 287 gu atttwor*
ten. Sir feaben fold)em unverftänbigem ®e=

baferen nur eitt vera*tungSvotteS @*weigen eut*

gegengufe^en. •

JHiliiäri|rj)e Imfdjau in btn Hantonen.

DftoBet 1863.

(gortfefctmg.)

SSettt. Sie auf 1. Rovcmber 1863 tta* Hergo*

gettbtt*fec veranftattete Verfammluttg von bernif*ctt
Stifattterie=©tabSofftgierctt, gtt ber biefeS SRal au*
bie Aibe=SRajorc eingelaben waren, würbe iro$ beS

uugünftigeu Setters gafetrei* befu*t unb bie vor*

tiegenben Sraftanben wäferenb einer breiftünbigen

©ifcung unter bem Sßräftbium beS Herrn Dberft

Vrugger befpro*en. — Ra* Veri*t ber SRifitärbi*

reftiott fott nun bem ©rofen Ratfec in uä*fter @i=

^ttttg ein Vorftfelag gema*t werben gur Unterftü^img

armer Refruten. — ©S wirb bef*loffen, bur* baS

Drgan ber ©*Weig. SRitüär*ßeitttttg bie Dfftgiere

406 -
Jägerkompagnie« im Allgcmcincn voraus seien, das

muß wenigstens derjenige bezweifeln, dcr Gelegenheit

hatte zu fehen, wie eine Abtheilung Jäger von etwa
12 Mann sich trotz des konzentrischen Feuers von

zwei Schützenkompagnie« in ihrem Vorrücken, und

zwar isolirt vou ihrcr Truppc, sich uicht hindern
licß, bis sie auf dcr cincn Seite einer Baumhccke

angekommen war nnd sich dort ganz gemüthlich auf
die Erde nicdcrlicß, auf dcren anderer Seite eine

ganzc Schützenkompagnie sich befand; dcr Gcneral-
vcfchl verbot Gefangene zu machen und darauf
verließen sich diese an taktischer Zucht und Ausbildung
die Scharfschützen überragenden Jäger! Also, wie

gesagt, spreche man nur nicht, was Einzelnen
abgeht Allen ab, schreibe man auf dcr andern Seite
nicht Allcs was Einzclnc voraus haben, Allen zu gut!

Im Weitern heißt es: „Dieses Urthcil bci Trnp-
penzusammenzügcn ist nicht ncu; es lautete fast
immer so und die Schützen erwiedern darauf: „wir
könncn bci solchen Ucbungcn unsere eigenthümliche

Kraft, die eben in nnscrm feinen und wirksamen

Schießen liegt, nicht beweisen; man ist daher ungerecht

gegen uns". Eine solche Erwiederung ist nach

meiner unmaßgeblichen Ansicht keine, denn sie widerlegt

nichts und kann von cincm verständigen Schü-
tzenofsizicr nicht vorgebracht wcrdcn; damit würde
doch gcwiß dcr Mangcl an dcr nöthigen Manövrirfähigkeit

nicht entschuldiget; so wenig, wie die

Artillerie, wenn sie in ihrcn Bewegungen langsam wäre

und schleckte Positionen wählen würde, dieses damit

entschuldigen konnte, daß sie eben nicht recht wirken

könne, wcil sic kcinc Kartätschen und Kartätschgra-
natcn schießen dürfe.

Alle diese Vorwürfe, die man den Schützen macht

und namentlich auch derjenige, daß sie vortrefflich
organisirte Schießgesellschaften feicn, abcr keine

Kompagnien, d. h. wohl, wenn wir recht verstehen, daß

sic mehr cine bewaffnete Abtheilung Civilisten als

Soldaten seien, hattcn ihrc Berechtigung früher, wo

die Schützen wegen ihrer schweren Bewaffnung und

Ausrüstung einc Art Posttions-Jnfantcrie waren;
diese Vorwürfe stnd aber jetzt unbegründet und wenn
sie jc einmal mit cinem Schein von Recht geltend

gemacht werdcn können, so liegt der Grund nicht in
den Schützen, sondern in denjenigen Oberoffizieren,
welche bei sich selber vollständig über die Verwendung

derselben im Unklaren sind oder sie entweder

so viel wic gar nicht verwenden oder wie eine gut
organisirte Schießgcsellschaft, d. h. sie auf einem

Fleck stehen lassen. Daß dicse Verwendungsart bis
in neuester Zeit die vorherrschende war, ist zu
bekannt; es ist aber gewiß nicht am Orte, daraus den

Schützen einen Vorwurf zu machen und sie mangelhafter

Manövrirfähigkeit zu zeihen. Ich glaube,
wenn man diese Brigadiers, wenigstens des Ostkorps,

frägt, so wird ihr Urtheil über die Schützen nicht
so gar ungünstig ausfallen und daß es so ausfallen
konnte, daran liegt gerade die bewußte und richtige
Verwendung dcr Schützen durch diese Oberoffiziere.
Also noch einmal, trage man ein f. Z. berechtigtes,
weil durch die damaligen Verhältnisse bedingtes
Urtheil nicht in die Gegenwart hinein, deren andere

Verhältnisse das frühere Urthcil zum mindesten

modifiziren müssen odcr, wenn man auf demselben

beharren wollte, dasselbe zu einem Vor urtheil
stempeln würdcn.

Ucbcr dcs Pudels Kern dcr ganzcn Kritik, welche

in dem Gedanken gipfelt, die einzige Aushülfe sei

die Formation von Schützenbatailloncn, will ich für
einmal schweigen, wenn ich auch mehr Nachtheile als

Vortheile darin erblicke und die wenigen dafür
angeführten Gründe mich noch keines andern belehren

konnten. Im Interesse dcr Sache sclbst aber möchte

ich den Wnnsch aussprechen, die Formation von

Schützenbatailloncn möchte in diesen Blättern
ausführlich von denjenigen besprochen werden, welche sie

angeregt haben, damit namentlich auch die Schützen-

Offiziere fich ein Urtheil darüber bilden können.

Allseitige eingehende Erörterung allcin sichert vor
Uebcreilungen, vor denen man namentlich einer

Milizarmcc gegenüber sich hütcn muß.

Anmerkung der Redaktion: Wir beeilen

uns die vorstehende Erwiedcruug unserer

Bemerkungen über die Scharfschützen beim

Truppenzufammenzug zu veröffentlichen; wir haben

cs hier mit einer Sache, nicht mit Personen zu

thun und gerne, treten wir in cine nähere

Erörterung der Frage ein, wenn unsere Gegner

im gleichen Sinne sie behandeln wic wir —
d. h. sachlich und leidenschaftslos. Das geschieht

bei allem Feuer der Ueberzeugung im
vorstehenden Aufsatz. Wir antworten ihm daher gerne
in unserer nächsten Nummer, dagegen wird uns

Niemand zumuthen können auf die Erpektora-
tionen der St. Galler Zeitung (— cs steht kein

„Eingesandt" dabei —) in Nr. 287 zu antworten.

Wir haben solchem unverständigem
Gebühren nur ein verachtungsvolles Schweigen

entgegenzusetzen. -

Militärische Umschau in den Kantonen.

Oktober 1863.

(Fortsetzung.)

Bern. Die auf 1. November 1863 nach

Herzogenbuchsee veranstaltete Versammlung von bernischen

Infanterie-Stabsoffizieren, zu der dieses Mal auch

dic Aide-Majore eingeladen waren, wurdc trotz des

ungünstigen Wetters zahlreich besucht und die

vorliegenden Traktanden während einer dreistündigen

Sitzung unter dem Präsidium des Herrn Oberst

Brugger besprochen. — Nach Bericht der Militärdirektion

soll nun dcm Großen Rathe in nächster

Sitzung ein Vorschlag gemacht werden zur Unterstützung

armer Rekruten. — Es wird beschlossen, durch das

Organ der Schweiz. Militär-Zeitung die Offiziere
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